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Amtlicher Teil.

F 53. 259. Der Generalstob der X . Armee hat
.fnenbeS bestimmt:
8 l Die Hälfte der Gurken-Ernte kann aus den von

ixrX- Armee besetzten Kreisen nach dem unbesetzten Deutsch-
ausaeführt werden.
2 Die milit Kreisverwalter können der WirtfchaftS-

«iteiluna der X . Armee dieSbez. AuSsuhr-Anträge vorleqen,
^ckdem sie sich davon überzeugt haben, daß die zur AuS-
2 angemeldeten Mengen weniger als bi* Halste oder
’ Halste der Ernte ihre, KreiseS vorstellen.

3 Jeder Antrag auf Ausfuhrgenehmigung, der nicht
Mch Vermittlung deS Kreisverwalter » gestellt wird , wirv

'^^Abdrû ? werden den Herren Bürgermeistern nicht
übersandt.

Rüdesheim a. Rh ., den 27. Juni 1919.
Der Landrat.

S

Gemäß 8 1 Absatz 2 der Verordnung vom 10. April
1919— R. G. Bl S . 3,5 — wird mit Zustimmung der
Aichskartosfelstelle der Frühkurtoffelerzeuger -Höchst.
mis für die Provinz H e s s e n - R a s flll u sur den
Monat Juli  d . I . hiermit auf 12.— Mk. re Zentner
sestgtsetzt.

. den 10. Juni 191».
Provinzialkartoffelstelle.
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Verordnung über Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe und in Apotheken

Vom 5. Februar 1919.
Artikel 1.

Der 8 105b Abs. 2 der Gewerbeordnung wird durch
solgende Bestimmungen ersetzt:

Im Handelsgewerbe dürfen Gehilfen , Lehrlinge
»nd Arbeiter an Sonn - und Festtagen nicht beschäftigt
»erden. Die Polizeibehörde kann für sechs Sonn- und
Festtage, die höhere Verwaltungsbehörde für weitere
vier Sonn- und Festtage im Jahre, an denen besondere
Verhältnisse einen erweiterten Geschäftsverkehr erforder-
lieh machen, für alle oder für einzelne Geschäftszweige
eine Beschäftigung bis zu acht Stunden, jedoch nicht
über sechs Uhr abends hinaus, zulassen und die Be-
ichllstigungsstundenunter Berücksichtigung bet für den
Gütlichen Gottesdienst bestimmten Zeit festsetzen

Für das Speditions - und SchiffSmaklerqewerbe so-
ttit für andere Gewerbebetriebe , soweit, es sich um Ab-
!krüguna und Expedition don Gütern handelt , !ann dle
höhere Verwaltungsbehörde eine Beschäftigung bis zu
^Stunden zulassen."
m Artikel 2.

Auf Geschäftsbetriebe der Versicherungsunternehmer
-inschließlich der Vereine zur Versicherung auf Gegen-
ieitigkeit, der Versicherungsagenten und der Sparkassen
Hüben die Vorschriften der Gewerbeordnung über die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe entsprechende An-
Wendung.

Artikel 3.
Die höhere Verwaltungsbehörde ist befugt , für eine

Gemeinde oder für benachbarte Gemeinden mit mehreren
Apotheken an Sonn - und Festtagen oder während be¬
stimmter Stunden dieser Tage abwechselnd einen Teil der
Apotheken zu schließen. Die Schließung kann bis acht
Hhr morgens des nächsten Tages ausgedehnt werden.

k * An  den geschlossenen Apotheken ist an sichtbare,
stelle ein Aushang anzubringen , welcher , die zurzeit
«ssenen Apotheken bekannt gibt . „ . „ r ,

Wird von dem Rechte der Schließung kein Gebrauch
gemacht oder bleibt die Apotheke an Sonn - und Fest¬
en länger als sechs Stunden geöffnet, so müssen den
MarmazeutischenDienstangestellten für jeden Sonn - und
«esttag, an dem sie beschäftigt werden , ein Wochentag
°der zwei Nachmittage freigegeben werden.

Artikel 4.
Diese Verordnung tritt am 1. April 1919 in Kraft.

ft. Gleichzeitig treten alle Sonder , und Ausnahmebe-mmmiinno» „„iw 6>™ft hip für die Sonntaasruhe IM

Js in Kraft treten . Danach dürfen im Handelsgewerbe
Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter an Sonn - und Festtagen
nicht mehr beschäftigt werden . Gemäß 8 41a der Ge¬
werbeordnung darf infolgedessen vom 1. April d. -vjS. ab
an Sonn - und Festtagen in offenen Verkaufsstellen grund¬
sätzlich ein Geschäftsverkehr überhaupt nicht mehr statt¬
finden . Für insgesamt 10 Sonn - und Festtage im ^ ahre
sieht die Verordnung vom 5. d. Mts . selbst Ausnahmen
von diesem Verbote vor . Daneben bleiben die Ausnahme¬
bestimmungen in Kraft , die sich in 88 105c und 105e
der Gewerbeordnung finden. Für Gewerbe, deren voll¬
ständige oder teilweise Ausübung an Sonn - und^ est-
taqen zur Befriedigung täglicher oder an diesen Tagen
besonders hervortretender Bedürfnisse der Bevölkerung
erforderlich ist, können danach auch fernerhin durch den
Regierungspräsidenten (im Landespolizeibezirk Berttn den
Polizeipräsidenten ) Ausnahmen von den in 8 l05b Abs.
2 getroffenen Bestimmungen zugelassen werden ^ Von
dieser Befugnis ist vorläufig nur widerruflich und stets
nur insoweit Gebrauch zu>machen, als dies durch ein
nachgewiesenes Bedürfnis erfordert wird . Ein Geschäfts¬
betrieb über 2 Stunden ' ist nur in besonders dringenden
Fällen zu erlauben . Die Geschäftsstunden sind bei der
Gestattung von Ausnahmen so zu regeln, daß sie, wenn
sie vor dem Hauptgottesdienste liegen, spätestens eine
halbe Stunde vor dessen Beginn endigen und, wenn sie
nach dem Hauptgottesdienste liegen, frühestens eine halbe
Stunde noch dessen Ende anfangen . ,

Bis zum 1. Oktober ds . Js . ist nur über die Aus¬
führung des 8 I05e der Gewerbeordnung eingehend zu
berichten und dabei eine Uebersicht über die gewährten
Ausnahmen einzureichen In ihr ist in allen Fällen an¬
zugeben , wie lange die Arbeitszeit bisher da gedauert
hat , wo nach dem 1. April ds . Js . Ausnahmen gewahrt
worden sind.

Sollten Ausnahmen zugelasfen werden , die eine Ge¬
schäftszeit von mehr als zwei Stunden vorfehen, so ist
mw in jedem Falle eine Abschrift der Ausnahmeverfügung
sofort einzureichen. ^ , ,

Welche Behörden die Aufgaben wahrzunehmen haben,
die durch neue Fassung des 8 105 b Abs. 2 der Gewerbe¬
ordnung der höheren Verwaltungsbehörde und der Polizei¬
behörde übertragen sind, ergibt sich aus Nr . ß und Nr.
5 der Ausführungsanweisung zur Gewerbeordnung. ^

Unter der Bezeichnung „höhere Verwaltungsbehörde
in Art . 3 der Verordnung vom 5. ds . Mts . sind zu ver¬
stehen die Regierungspräsidenten und im Landespoüzel-
bezirk Berlin der Polizeipräsident.

Die Nrn . 127—137 und 139 der Ausführungsanwel-
sunq zur Gewerbeordnung treten am 1. April ds . Js.
außer Kraft . Sie später durch anderweitige Bestimmungen
zu ersetzen, behalte ich mir vor.

Berlin W. 9, 22. Februar 1919. »
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Mk.

Kreishaushaltsplan für 1919.
Der Kreistag des RheingaukreiseS hat in seiner Sitzung

am 17. ds. Mts . den Kreishaushaltsplan für das Rechnungs¬
jahr 191» wie folgt festgesetzt:

Einnahme.
«rtriebsfsndS 20 000 —
Titel 1. Allgemeine Verwaltung 347 928,Sl

2. Wirtschaftliche Unternehmungen
deS Kreises ,

3. Förderung der Landwirtschaft
4. Förderung von Handel, Gewerbe

und Verkehr
Fördermig von Kunst. Wissenschaft
und Unterricht
Verkehrsanlagen
Armenwesen
Kreiswohlfahrtsamt

900,—

8

14 185,—
11 500,—
21 734,50

9. Aufwendungen für die Gemeinden 28 300,—
10 .
11 .

850,5»
137 000,—

12 .
13. 181 200,—
14.

20 000,— Mk.
276 937,50 „

8 800.—

Insgemein
Durchlaufende Gelder
Kriegsfürsorge
Winzernotstandsfonds
Kriegswirtschaft >

Summe 763 600,

Ausgabe.
Betriebsfonds
Titel 1. Allgemeine Verwaltung

2. Wirtschaftliche Unternehmungen
des Kreises

3. Förderung der Landwirtschaft
", 4. Förderung von Handel, Gewerbe

und Verkehr
5. Förderung von Kunst, Wissenschaft

und Unterricht 14 200,
„ 4. Verkehrsanlagen 17 486,
" 7. Armenwefen 30 600,
n 8 . Kreiswohlfahrtsamt 41000,—

9. Aufwendungen für die Gemeinden 33 600,—
>10. Insgemein 727,50

„ 11. Durchlaufende Gelder 137 000,
” 12 . Kriegsfürsorgt —

13 . Winzernotstandsfonds 181 200,
" 14. Kriegswirtschaft '

2 150,—

ff

. nrnungen außer Kraft, die für die Sonntagsruhe NN
Handelsgewerbe auf Grund des 8 105b Abs. 2 und 3

ei  Gewerbeordnung erlassen sind.

Vorstehende, erst jetzt hier eingegangene Verordnung,
bringe ich nebst den zugehörigen Erläuterungen des Herrn
Ministers hiermit zur öffentlichen Kenntnis . Wegen der
erforderlichen Uebergangszeit können meine Bekannt¬
machung vom 20. 6 . 1892 (Reg . Amtsblatt S . 213 - die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe betr . die für einzelne
Orte von mir erlassenen Sonderbestimmungen , sowie die
von Gemeinden gemäß 8 105 b Abs. 2 G. O . erlassenen
statutarischen Bestimmungen über die Regelung der handels-
qewerblichen Sonntagsruhe erst außer Kraft gesetzt werden,
sobald die erforderlichen Ausnahmebestimmungen ander¬
weitig geregelt worden sind.

Wiesbaden , den 19. Juni 1919.
Der Regierungspräsident.

Summe 763 600,—

Rüdesheim a. Rh., den 23. Juni 1919.
Der Kreisausschußdes RheingaukreiseS.

Der Friede illllkljeiW!
* Paris,  28 . Juni . (HavaS). Die U n t e r z s i ch -

nung  des Friedensvertrages begann um 3.12 ithr . Die
deutschen Delegierten  haben zuerst unterzeichnet.

L. 780 . Abdrucke gehen den Herren Bürgermeistern
nebst besonderer Verfügung zu.

Rüdesheim a. Rh ., den 23. Juni 1919.
v Der Landrat.

Weimar, den 5. Januar 1919.
Die Reichsregierung.

Der Staatssekretär des Reichsarbeitsamts.

Durch die Verordnung über Sonntagsruhe un Han-
°Äewerbe und in Apotheken vom 5. d. Mts . (R . G.
J1' S. 176) ist s 1056 Abs. 2 der Gewerbeordnung durch

Ue Bestimmungen ersetzt worden , die am 1. April ds.

Betrifft : Erhöhung der Diehpreise.
Der Reichsminister hat durch Verordnung vo« . 17. Juni

1919 (ReichsgesetzblattS . 565) angeordnet, daß bis auf
Weiteres beim Verkauf von Schlachtrindern durch die Vieh-
kalter der « reis von 50 Kg. Lebendgewicht bei 1. aus,e-
mästeten oder vollfleischigen Rindern (Klasse A) 1,30 Mk.,
2. vollfleischigen Rindern (KlasseB) 1,10 Mk., 3. gering
genährten Rindern einschließlich gering genährten Fressern
(Klasse C) 0,80 Mk. nicht übersteigen darf. Die erhöhten
Preise werden aus den Kreissammelstellen vom 23. Jum ab
gezahlt. Für in dieser Woche bereits angeüeferte Rinder
wird Preiserhöhung an Viehhalter durch Viehhandelsverband
nachbezahlt und den Kommunalverbänden nachberechnet.

Rüdesheim a. Rh., den 25. Juni 1919.
Der KreiSausschuß deS RheingaukreiseS.

mz Versailles,  28 . Juni . Die Zerem,nie der
Unterzeichnung im Spiegelsaale zu Versailles begann um 3
Uhr nachmittags . Nachdem sämtliche Delegierten der am- ,
ierten und assoziierten Mächte ihre Plätze eingenommen hatten,
wurde die Deutsche Delegation in den Saal geleitet, und
zu den für fie bestimmten Plätzen geführt. Der Vorsitzende
der Friedenskonferenz Clemenceau  erhob sich und er¬
klärte , nachdem die Bedingungen der alliierten und assoziierten
Mächte von den Deutschen angenommenseien, ersuche er
die deutschen Bevollmächtigten, das Friedensdokument zu
unterzeichnen . Er hob hervor, daß die Unterzeichnung de«
Friedensvertrages bedeute, daß die Bedingungen in loyaler
Weise eingehalten werden müssen. Um 3.12 Uhr unter¬
schrieben  Hermann Müller und Dr. B e l l als E r st e
den Friedensvertrag.  Hierauf unterschrieben der
Reihe nach die Delegierten der alliierten und assoziierten
Mächte . Kurz vor 4 Uhr war der Akt beendet.
Clemenceaü hob die Sitzung mit der Erklärung auf der
Friede fei geschloffenl Er ersuchte die Delegierten der
alliierten und assoziierten Mächte zu warten, bis die deutschen
Bevollmächtigten sich entfernt hätten. Die Militärnnssion
werde die deutschest Bevollmächtigten in das Hotel des Reser-
voireS zurück geleiten. Die deutschen Bevollmächtigten ver-
ließen darauf als ^erste den Saal und begaben sich auf
demselben Weg, auf dem sie gekommen waren, sofort in daS
Hotel des RefervoireS zurück.

Weltfriede im August.
* Basel,  28 . Juni . Die Agenre Hava» meldet: Die

Proklamierung des FriedenszustandeS  kann erst
nach der Ratifizierung'  deS Vertrages in >-en

-



Parlamenten in Frankreich , England und Amerika erfolgen.
Die Ratifizierung werde sich bis Anfang August verzögern,
so daß ungefähr am 10 . äuguft  der Weltfriede «ls ab¬
geschloffen gelten kann.

Frankreich und Deutschland.
Der „Matin " meint , daß durch die Unterzeichnung

des Friedens das Problem der Handelsbezieh¬
ungen  zwischen Frankreich und ' Deutschland akut
werde . Es sei unstatthaft , jegliche Einfuhr aus Deutsch¬
land verhindern zu wollen , denn Frankreich brauche
zahlreiche . Produkte , welche Deutschland herstelle . Ferner
muß man Deutschland gestatten zu arbeiten , damit es
seine Kriegsschuld bezahlen könne . Wohl aber müsse
man sich vor wirtschaftlichen Jnvanoneiß durch aeeianete
Maßnahmen gegen Deutschland schützen. Der Handels¬
minister habe ein Handelsamt für Rheinland aus Ver¬
tretern des Gewerbes berufen » welches der Regierung
angeben soll , wie groß der französische Bedarf an
deutschen Jndustrieerzeugnissen ist , und welche Preise
im Ausland und Frankreich für diese Produkte gezahlt
werden . Dieses Handelsamt soll darüber wachen , daß
die französische Industrie nach Möglichkeit gehoben , daß
die Einfuhr nach Frankreich herabgesetzt und die Aus¬
fuhr gehoben , werden kann . Das Handelsamt werde
zur Lösung des durch die Wiederausnahme des Han¬
dels mit Deutschland auftauchenden Problems viel bei¬
tragen können.

Noch keine Aendernng.
Der Friedensvertrag  wird vor Ablauf

eines bestimmten Zeitraumes , wahrscheinlich drei bis
vier Wochen nicht  in Wirksamkeit treten . Der
Aufschub ist dadurch verursacht , daß der Vertrag von den
Parlamenten der einzelnen Länder r a t i f i z i e r t wer¬
den muß . Die gegenwärtigen Kriegsmaßnahmen , ein¬
schließlich der Blockade,  werden daher während der
Zwischenzeit zwischen der Unterzeichnung und der Rati¬
fizierung in Kraft  bleiben.

Französtsche Stimmen.
Der „Matin " schreibt zur Entsendung Müllers

und Bell  s , es wäre das richtigste gewesen , wenn
Deutschland , sich wirklich gebeugt und aufrichtig aus die
abscheuliche Politik verzichtet hätte , die «den Krieg ent¬
fesselt habe . Das wahre Deutschland sei leider das¬
jenige von jenseits des Rheines , das schon offen an
die Rache denke . Keiner der einflußreichen Männer habe
sich bemühen wollen , um durch seine Gegenwart das
Einverständnis 'begangener Fehler zu bekräftigen . Wer
glaube noch, daß dieses Deutschland sich durch die Un¬
terschrift zweier S 1 a 1 i st e n wie Müller und
Bell  binden lasse?

*

Die Rheinlande.
* Versailles,  28 . Juni . Der Vorsitzende der .

Friedenskonferenz Herr Clemencenu richtete folgende Note !
an den Gesandten v Haniel : Die alliierten und assoziierten j
Mächte haben die Note der deutschen Delegation bezüglich ;
de« Abkommens über die »theinlande vom 37 . Juni geprüft , ■
Eie nehmen davon Notiz , daß die deutsche Delegation !
Vollmacht zur Unterzeichnung dieses Abkommens am festge- '
setzten Datum erhalte » wird . Wir haben nichts dagegen ;
einzuwenden , daß nach der Unterzeichnung Verstand-  '
l u n g e n angebahnt werden , um zum Besten der Interessen :
der verschiedenen Teile eine Anzahl Fragen zu regeln , !
welche von der , deutschen Delegation aufgeworfen werden -
können. >

Keiis««»»-H»il»rz ßellt ßchj»t Brtfiiptg.
äke Berlin,  28 . Juni . Der ehemalige Reichs - !

kanzler v . Bethmann -Hollweg hat , nachdem er bereits 1
am 20 . Mai 1919 den gleichen Schrift äuf ausdrücklichen >
Wunsch der Reichsregierung hat fallen lassen müssen , am 25 . \
Juni an Clemenceüu ein Schreiben gerichtet , in dem er >
diesen bittet , nachstehendes Schriftstück zur Kenntnis der !
alliierten und assoziierten Mächte zp bringen:

> In Art , 227 der Friedensbedingungen haben die !
alliierten und assoziierten Mächte Wilhelm . 2 . von Hohen - j
zollern , den früheren deutschen Kaiser , wegen schwerster !
Verletzung des internationalen Sittengesetzes und der !
g-htziligten Macht der Verträge unter öffentliche Anklage !
gestellt . Sie haben gleichzeitig ihren Entschluß kundge - >
tan , an die Regierung der Niederlande ein Ersuchen zu '

Dämon ißeib.
Erzählung aus dein Lohen eines DolhslriBunen-

' ' (1 - Fortsetzung .)
Am Schluffe . ihres ' Schreiben ließ Helene deutlich durch-

blicken, daß ihr auch Lassalle nicht gleichgültig sei und sie sich
außerordentlich gefreut habe, seine Bekanntschaft wieder gemacht
zu haben.

Dieser Zeilen waren nichts weniger als dazu angetan,
Lassalle von der Leidenschaft zw befreien , die, ihn erfaßt hatte.
An diesem Tage schon machte er nochmals den Versttch, die
schöne Helene zu sprechen, was ihm aber nicht gelang . Erst
am andern Tage ' war es möglich, am 26 . Juli , und in dieser
Zusammenkunft wußte er Helene von Dönniaxs dgn Entschluß
abzuriugen , daß sie den Rumänen aufgab und sich mit ihm
verlobte . Lassalle war nun glücklicher Bräutigam, ' glücklich,
wie er meinte . ' !

Dieser Brautstand dauerte vierzehn Tage . In Wabern
wohin Lassalle seiner Verlobten gefolgt war „ hatte er während
dieser zwei Wochen mit ihr .von mitrags 12 Uhr bis nachts

12 Uhr ein ungestörtes Beisammensein . Diese Tage , so
.gestand Lassalle kurz vor seinem Tode einem Freitnd , unter¬
heißen T̂ränen , seien die glücklichsten seines Lebens gewesen.
Er habe nur einen ' Gedanken , nur einen Wunsch gehabt, die
ganze Welt sei ihm mit emem Male ' gleichgültig 'geworden.
Die Braut , der „ Goldfuchs " , war auch Anz von der Art,
einen Maun wie Lassalle zu 'beglücken. Er nannte sie
schmürmcrisch eine „Natur " nach Götheschcm Sinn . Sie ,
ergreift die Initiative und das war ganz nach seinem Sinn , :
um sich werben zu lassen , statt selbst zu werben.

In der ans die Verlobung folgenden Zeit verkehrten dst -
beiden Neuverlobten in - reger Weise miteinander und verging .
wirklich ein Tag , wo sie sich nicht persönlich treffen konnten .
dann geschah der Verkehr brieflich. Helene von Dünniges j
Vriefe tut ibrefl neuest Bküutjgayi atmeten Hingabe , leiden- '

richten , in dem sie bitten , den ehemaligen Kaiser zum
Zwecke seiner Verurteilung auszuliefern , Mit Bezug
hierauf erlaube sich mir , an die alliierten und assoziierten
Mächte die Bitte zu richten , das gegen den Kaiser beab¬
sichtigte Verfahren gegen mich stattfinden zu lassen . Zu
diesem Zweck stelle ich mich hierdurch Zur Verfügung der
alliierten und assoziierten Mächte . Als ehemaliger
deutscher Reichskanzler trage ich für meine Amtszeit die
im deutschen Staatsrecht geregelte alleinige Verantwor¬
tung für die politisch « ! Handlungen des Kaisers . Ich
glaube hieraus den Anspruch herleiten zu dürfen , daß
die Rechenschaft , welche die alliierten und assoziierten
Mächte für diese Handlungen fordern wollen , ausschließ¬
lich hon mir gefordert wird . In der Ueberzeugung , daß
die alliierten und assoziierten Mächte einem durch öffent¬
liches Staatsrecht normierten Rechtszustand auch die
internationale Beachtung nicht versagen wollen , darf ich
der Hoffnung Ausdruck geben , daß Sie meiner dringen¬
den Bitte stattzugeben geneigt sein werden.

und wahrscheinlich noch vor dem Ferienbeginn
Nationalversammlung eingebracht werden dürfte
Vermögensabgabe wird einen . Betrag von  .
70 —90 M i l l i a r d e n Mark  einbringen . Der
zentsatz wird daher nicht unerheblich sein . Anderes
s»llen die Zahlungsfristen möglichst entgegenkommend ^
halten werden,, wobei allerdings dem Reich der a°r »
Abgabebetrag verzinst werden muß. Außerdem s‘* tntl

9e=

die bereits bestehende Umsatzsteuer in weitestem
ausgebaut werden.

§ cfttSin,

Die neuen Stenern.

Wilsons 14 Punkte.

In

Tie von der schweizerisch -holländischen . Auskunfts-
stelle „Par " herausgegebenen Stimmen der Vernunft
veröffentlichen den Text einer D e n s ch r i f tj  die zwei
amerikanische Delegierte auf Vorschlqg , des Obersten
Hause im Oktober 1918 kurz vor Abschluß des Waffen-
stil standes verfaßt haken , und die sich aus eine Inter
preta ion drr bekannten 14 Punkte Wilsons bezieht . '
der Denkschrift heißt es u . a .:

Punkt A (Wirtschaftssragen ) : Dir Vor¬
schläge beziehen sich nur auf Völker , die verantwortliche
Mitglieder des Völkerbundes werden . Es soll damit
verbunden sein die Beseitigung aller Sonderabkommen,
da jede Nation oen Handel jeder andern Nation des
Völkerbundes nach dem Grundsätze der Meistbegünsti¬
gungsklausel behandelt . Sie könnte nicht wie bisher
Mitceilnehmer am Völkerbund unterschiedlich behandln.

, Punkt 5 (Kolonie  n .) Man spricht in Frank¬
reich die Befürchtung aus , daß damit alle kolonialen
Fragen offen behandelt werden sollen . Offenbar besteht
aber nicht Absicht einer Regelung mit rückwirkender Kraft,
sondern der Grundsatz bezieht sich nur aus die während
des Krieges entstandenen kolonialen Ansprüche . Er be-
zrrht sich auf die deutschen Kolonien und alle andern,
oie infolge des Krieges Gegenstand internationaler Er¬
örterungen werden können . Der Vorschlag geht dahin
daß im Falle der deutschen Kolonien der Besitzt tel nach
Beendigung des Krieges durch ein unparteiisches Urteil
nach gewissen Grundsätzen festgeftgt wird . Eine Kolo¬
nialmacht gilt nccht als Eigentümerin der Kolonie , son-
aerni als Treuhand der Eingeborenen und des Völker-
bimdes . Tie Friedenskonferenz soll Vorschriften auf¬
stellen können über die Kolonialpolitik , die für die Ko¬
lonialmächte bindend sind.

.-x^ -sdmlkt 7 (Belgien ) : Der Grundsatz müßte im
Fa .le Be .gicn ausgestellt werden , daß zwischen berech-J• i C 'P.' - - - k ViVü/tH Utl CLL'
! Ä ^ " "2 . unberechtigten Zerstörungen kein Unt rschiedvesreht . Tle 5>.Nbatt0n h)nr  itttS' . . - Invasion war ungesetzlich und damit sind
auch deren Folgen ungesetzlich.
, . Puutt 8 (Frankreich ) : Angesichts der Welt¬
lage M ^ ahre 1914 war ein deutsch-französischer Kri -a

«wswsr ""
dunktz 13 (P  ölen ). Das Hauptproblem ist. ob

^er ^ Grundwestlich  der Weichsel erhalten so .l
~er Grundsatz , nach dem dre Grenzen sestgelecft werden
enthalten * ,be§ • Präsidenten unzwerielhasi„söaiten Demnach konnte cttte unparteiische Volks,
zahlung der Absteckung der Grenzen vorausgehen.

Punkt 14 (V ü l k e r b u n d) . Der Grundsatz eines
Bundes privilegierter Nationen als erstes Erfordernis
e-nes dauerhaften Friedens ist vom Präsidenten in ei¬
ner Rede vom 27 . September 1918 klargestellt worden

!

Die große Vermögensabgabe.
* Berlin,  28 . Juni . Die „Berliner Börsen -Ztg . "

ist in der Lage , die Nachricht , daß eine Vorlage über
eine große Vermögensabgabe in Vorbereitung ist , zu
bestätigen . Die . Arbeiten sind bereits so weit fortge¬
schritten , daß diese bedeutungsvolle Steuervorlage noch
im Laufe der nächsten Woche das Reichskabinett beschäftigen

Mit der Steuerreform soll jetzt Ernst 'gemacksi y,
den Ter Natidnalversammlnng sind folgende neue
würfe zugegangen:

1. Das Gesetz über eine autzerord en tu
Kriegsabgabe  für 1919 wird im Anschluß
das Gesetz vom 26 . Juli 1918 die Erhebung
Krregsabgabe von dem im Jahre 1918 erzielten
einkommen der Einzelpersonen und von hem ' im fünft»1
Kriegsgeschäftsjahr erzielten Mehrgewinn der
schäften vorschreiben - Das Mehreinkommen der Ein--,
Personen soll über 3000 Mark hinaus mit einer
belegt werden , die sür die ersten 10 000 Mark 5 v. ^
beträgt und staffelweise bis aus 50 V.H . ansteigt . N^ i
Mehrgewinn der Gesellschaften ist eine Abgabe bis -«
8V v . H . zu bezahlen.

, 2 . Das Krirgsabgabcngesetz sür 1919 wird zuw
die Kriegsgewinnbestenerung der Gesellschaften , „isi
aber auch die der Einzelpersonen abschließend rcael«
Diesem Zweck soll vielmehr das Gesetz über eine Krie^ i
abgabe vom Vermögenszuwachs  dienen , der
daher aus die Besteuerung der Einzelpersonen beschränk
Sie haben eine Abgabe von den in der Zeit vom zs
Dezember 1913 bis zum 31 . Dezember 1918 erzielt«^
Vermögenszuwachs zu zahlen , soweit er den Betra«
von 5000 Mark übersteigt .- Dabei wird die aus Gr^
des Gesetzes vom 21 . Juni 1916 und aus Grund des
Gesetzes vom 9 . April 1917 gezahl e Steuer vön b-erä
aus Grund des neuen Gesetzes zu zahlenden Betrage i„
Abzug gebracht . Ueber die Höhe der 'Abgabe besiehe
zwischen der Regierung und dem Staatemmsschuß noch
Meinungsverschiedenheiten . Rach der Regierung soll
jeder Vermögenszuwachs , der den Betrag von 204 5ö(i
Mark übersteigt (einschließlich der abgabesreirn . 5000 Mk)
restlos ersaßt werden . Der Staatenausschuß WM die
vollständige Wegsteuerung erst bei einem VermögmZzu-
wachs von 444 500 Mark eintrden lassen . Tie sei-dkm
31 . Dezember 1918 eingetretenen Berlnste sollen bmiil-'
sichligt werden.

3. Der Entwurf eines Erbschastssteuerge-
s e tz e s d ' hnt die bestehende Besteuerung aus das Gat¬
ten - und Kindeserbe ..und entferntere Verwandtschafts¬
grade aus und erweitert auch die Sck-enkungsstndr . Ae
Erüanfallüeucr soll nach den persönliclien Verhäl niffon
des Erwerbers zu dem Erblasser in sechs lklassen er¬
hoben werden . Die Steuer ist je nachdem niedriger oder
höher , ob der Erbe in nähern oder entserntern oder gar
keinen Venpandtschastsbeziehungen zu dem Erblaß«
stebt . Die Steuer soll nicht nur nach der Höhe des
Erwerbs bemessen , sondern es soll auch das beiui tzrb-
ansall bereiis vorhaudxne sonstige Vermögen des Erben
berückstchiigt werden Bei großen Erbansällen und gro¬
ßen bereis vorhandenen Verinögen kann dir Steuer
annähernd bis auf 75 v . H u . . ^ unter Hinzurechnung
einer Nachlaßsteuer , die eine Besteuerung des gestrmtn
Vermögens des Verstorbenen , das bei se'nem Tode
vorhanden ist, betrifft , bis zu einem Höchstsatz von säst 8S
v H . hinausgehen Es sollen auch Beschenkungen be¬
steuert werden , die in den letzten Jahren vielfach in da
Erwartung , dadurch Steuern sparen zu 'können , vorge¬
nommen wurden . Alle Schenkungen , die nach dem 31
Dezember 1916 erfolgt sind , sind dem neuen Gesetz m-
terworsen . ,

4 . Das Grund wech sel st euerge setz  will
die verschiedenen Abgaben , die jetzt vom Reich , Bundes¬
staaten und lbommunen erhoben werden , - -vereinheit¬
lichen . Die Steuer soll in Höhe von 4 v . H . des g«-
meinen Werts des Grundstücks erhobcnwerden , an der
dann die gegenwärtigen Steuergläubigcr verhältnismä¬
ßig beteiligt werden Ferner ist vorgesehen , eine Be¬
steuerung der Toten Hand,,  wenn 20 Jahre seit
dem letztmaligen Eintritt der Steuerpflicht verflossen sind,
in Höhe von 2 v H. Ter Entwurf sieht eine steuer¬
liche Bevorzugung , der Erwerber von Grundstücken vor,
die gleichzeitig Hypothekengläubiger sind.
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schaftliche Bewunderung für seine Person — und das
schmeichelte seiner Eitelkeit . Sie trug sich in einem Brief
ihm förmlich selbst an, ^ nannte ihn „ihren Herren und Ge¬
bieter " . ihren schönen, herrlichen Aar , ihren Herrn und Gott,
seine ihn anberende Sache und überhäufte ihn mit allerlei
Schmeicheleien.

Der anfangs so heitere Himmel der Verlobten bewölkte
sich indes; bald . Der Rumäne war zwar ohne weiteres von der
schönen Helene beiseite geschoben— aber nun erschienen ihre Eltern
auf den Plam , die anfangs noch gar nicht von der zweiten
Verlobung ihrer Tochter in Kenntnis gesetzt waren . Lassalle
hatte sich vorgenommen , in den nächsten Tagen nach Genf
zu fahren und bei den dort wohnenden Eltern um die Hand
ihrer Tochter anzuhalten — 'es sollte eine Doppelfeier werden,
denn HelenLs Schwester hatte sich kurz vorher mit einem
Grafen Kgyserlink verlobt . Die Eltern wollten aber von
Lassalles Verlobung nichts wissen und verweigerten rundweg
die Annahme seines Besuches.

Helene selbst, die uveber bei ihren Eltern weilte, teilte
ihm dies brieflich mit , in Atzsdrücken der höchsten Hingabe.

„Nur in Tic ist mein Glück, das wir getrennt werden
sollen, ist mein Schicksal," - so schrieh Helene am Schluffe
ihres Briefes . - --

Lassalle war der Verzweiflung nahe, er kann es nicht
fassen, daß dieser Traum nicht in Erfüllung gehen soll, 'er
reist unverzüglich nach Genf und setzt Helene durch wenige
Zeilen seiner Ankunft in Kenntnis . -

Noch einmal bitt -t Helene ihre Eltern , in die Verbindung
mit Lassalle zu willigen — vergebens — ihr Vater droht
ihr mit Verstoßung sie soll noch zur Stunde sein Haus
verlassen.

In ihrer Verzweiflung flüchtet Helene in das Hotel , wo
Lassalle abgestiegen ist, sie stürmt auf das Zimmer , wo er
sich zurückgezogen hat und sinkt mit den Worten : „Hier bin
ich, mache mit mir ivas Du willst ", in seine Arme.

Aber bei Lassalle rief gerade dieser stjirzuische Ausbruch^

, eine Bstardlur ^ zur Besonnenheit hervor . Er beruhigte sie
und sie wieder bis an das HauS ' ihrer Eltern zurück,

s Er selbst konnte noch mv wagen , dasselbe zu betreten,
j taktlos wollte er doch nicht sein, da malt seinen Besuch noch
^ nicht für angenehm gehalten -hatte . m
| Lassalle lebte selbst in der Hoffnung , daß sich doch noch
• alles zum Guten , zu seinem Glücke wenden werde und ec

Helene als . Ggttin heimführen . könne, den entgegengesetzten
Fall vermag er sich gar nicht auszudcnkcn und doch Halle
sich an seinem Liebeshimmel das Gewölk vollständig zusammen-

; gezogen. , _ . i.|
i Helene wird von ihren Eltern und Geschwistern so bc«
s arbeitet , daß sie Lassalle aufgicbt und sich wieder mit den

Rumänen zurückvcrlobt . Sic muß einen Zettel unterschreiben,
in welchem sie' Lassalle mitteilt, , daß sie sich dem Willen ihres
Vaters unterwerfe . Sie bittet ihn , ihrer in Liebe und Frennd-

1 schüft zu gedenken — es habe nicht sein sollen, daß sie cin-
j ander angehörten . * . M

Graf Kayserlink und ' Doktor Arndt überbrachten LassaUt..
^ diese Mitteilung . ’

„Ich habe Ihnen hierauf nichts mitzuteilen ", antworte
er förmlich und kalt, während es innerlich in ihm kvcht.

Sein Seelenschmerz war fürchterlich — der geknickte,,
Ehrgeiz , 'die dnrch den Widerstand riesengroß anwachsende

: Leidenschaft vereinigen , sich zu einem furchtbaren Toben w
' Lasfallcs Brust . Er beginnt schon arn nächsten Tage 23^
; an die Geliebte zu schreiben, die aber meist nicht an ihre
' Adresse gelängen nnd mithin die Ruhe der schönen Helens

nicht stören , die wieder vertraulich mit ihren ersten Verlobten,
den Rumänen , verkehrt.

Das Licbesleid Lassalles spricht sich vulkanartig in diesen
Briefen ans ' und sie sind 'bisweilen von seinen Dränen d H
netzt, aber nichts rührt die Seele des Weibes , denn die^
Tränen gelten — sie ist nicht minder glücklich in den
ihres Janko.

(Fortsetzung folgt .)
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I j. Das Rayon st euerge setz  will eine ein-
I JL  Abgabe auf solches Grundeigentum legen , das

j„ Umgebung von Festungen befindet und durch
v*  H «sei!igung der Fesiungsaulage einen unerwarteten
Zuwachs erfährt.
: c Im Entwurf eines Tabaksteuergesetzes

•,& ein« Neugestaltung der Tabakbesteuerung in der
§ENg vorgeschlagen , daß von allen Tabalerzeugnif-
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eine nach ihrern Kleinverkaufspreis abgestuste Ver-
.Mabgabe unter Verwendung von Steuerzeichen er-
m werden sott Die Besteuerung des inländischen

«Mabaks soll beseitigt werden , wodurch die H -rstel-
fit  her billigeren Zigarren erleichtert werden wird , und
a« ausländischen Rohtabak soll unter Aushebung des

« ? tznschlags lediglich ein Gewichtszoll in der Höhe
'5 "Erhebung gelangen , wie er zum Schutz des heimi-
L £fi Tabakbaus notwendig ist . Die Verbrauchsabgabe-
UV für Zigarren bewegen sich in 22 Abstufungen zw-
Ocn 3 Mark sür tausend Stück und 500 Mark siir tau-
Uri Stück , je nach der Höhe der KleiuverkaufDpr -eise.
«ci dm Z i g a r e t 1 e n soll , der durch das Gesetz vorn
L Juni 1914 eingeführte Kriegsaufschlag mit d r Zi-
M« tmsteuer vereinigt werden und darüber hinaus eine
fitere Abgabenerhöhung cintreten . Tie Abgabesätze für
bjaare.tm bewegen sich in Abstufungen zwischen 10 Mt
ii 1000 Stück (Tet Zigaretten bis zu 3 Mg . das
Kck) und 140 Mark für tausend Stück (bei Zigartt-
W von über .25 , Mg . das Stück ) .

7 . Die ' Z u ck c r a b g a b c soll künst g statt 14
Mrk 30 Mark sür 100 Kilogramm Reingewicht b .tca-

was einer Erhöhung des Lllcinhandelsvreises u «, 8
lftilma sür das Mund glcichkcmmen würde.

8 Tie Steuer für Zündhölzer und Zünd-
erjchslu,  soll oerdoppelt werden , so daß für Schach-

M mit 30 bis 60 Zündhölzern die Steuer 3 Psrnnig
Hit jede Schachtel , für Schachteln mit 20 oder weniger
Undkcrzchen lO Pfennig für jede Schachtel beträgt.
Mck werden die Feuerzeuge besteuert . Ferner ist eine

s Eil
sei und Zündkerzchen vorgesehen

9. Endlich soll das Kgrtenspiel  steuerlich mehr
ticlüftet werden . Die jetzige Rcichsstempe ' abgabe * von

bczw . 50 ^Pfennig für Spielkarten soll auf 2 Mark
erhöht werden . Für Kartenspiele mit weniger als 24
ober mehr als 48 Blättern ermäßigt oder erhöht sich
-er Satz . Auch die ausländischen Spielkarten werden be¬
wert und einem erhöhten Eingangszoll unterworfen.

Aus den Ertragnissen der vorerwähnten Steuern
i nur ein kleiner Teil der Reichsausgaben Deckung

Aden können , so daß nach ihrer Erledigung noch wei¬
len große Arbeit zur Herstellung des Gleichgewichts im
KWhaushalt zu leisten bleibt.

ßchöhung des Eingangszolls für ausländische Zündhöl-

Allerlei Nachrlchterr.
Die KriegSgesangenensrage . v

j>  Durch ein« ausdrückliche Anordnung des Marschalls
F 'o ch war es den deutschen Behörden bisher unmög¬
lich gemacht , mit dem Oberkommando der Besetzungs¬
heere über die Vorbereitungen zur ordnungsmäßigen
Heimführung und Entlassung der deutschen Kriegs - und
Zwilgefangenen aus den Ländern des Verbandes un¬
mittelbar zu verhandeln . Der Zeitpunkt scheint ^ nun¬
mehr gekommen zu sein , wo es unerläßlich wird , daß
die deutschen Generalstabsoffiziere der Brückenköpfe Köln.
Koblenz und Mainz die Genehmigung erhalten , sich m .i
dem Oberkommando der Besetzungsheere unmittelbar ins
Benehmen zu setzen . Als . Durchgangslager zur Erledi¬
gung der Entlassung und der damit zusammenhängen-
den Angelegenheiten sind in Aussicht genommen für den
fränzösifchen Abschnitt Mainz , für den amerikanischen
Abschnitt Trier , für den englischen Köln -Dellbrück und
für den belgischen Jü ich . Die Waffenstillstandskommis¬
sionen der Verbündsmächte wurden am 26 . Juni in Spa«
gebeten , das grundsätzliche Einverständnis der beteilig¬
ten Regierungen mit größter Beschleunigung herbeizn-
führen , damit die Oberkommandos Anweisung erhalten,
die Angelegenheit im Einvernehmen mit den deutschen
Brückenkopftqftzieren ohne Verzögerungen in Angriff zu
nehmen . a

Flucht des Kronprinzen?
In den englischen Kreisen der Friedenskonferenz

geht das Gerücht,  daß der ehemalige deutsche Kron¬
prinz aus Holland entflohen  ist . In Paris ist
eine Bestätigung nicht eingeiroffen . — Der „Telegraaf"
berichtet , daß die Meldung englischer Blätler , wonach
der frühere deutsche Kronprinz nach Deutschland zurück¬
gekehrt sein solle , unbegründet ist.

Die Flottenversenknng.
Tie internierten deutschen Kriegsschiffe , welche im

Hafen von Scap Flow versenkt worden sind , standen

1

diesen
in be¬

diel-

lrincn^

Die Lage im

Mp '* Hamburg.
•* 28ie bisher festzestel t ist , liegen in den Hamburger

ZiMkenhäusern 42 Tote  und 116 * Verwundete
Ae b efreiten Gefangenen  wurdrn zum Teil
»icder cingclieftit . Einige stellten sich freiwillig , da
fkWrcht -ctrn , bei der Ankunft der Reichsweh . appen
Ä Plünderer behänd lt zu werden.

, Nachdem der Vertreter der Arbeiterschaft bestimmte
Amtien für die Erfüllung der von den Regierungs-
rypcn gestelllen " Bedingungen gegeben hat , wurden die
Appen versuchsweise ans dem Hambnrgischen Staats-
S» rt zurückgezogen General von Lettow -Vorb .eck ist
>» Friedrichs ruhe eingetroffen . Das Hauptquartier bleibt '
wßujig dort.

Di ^ Eisenbahner.
Ter S t r e i k der Eiscnbahnarbeiter Berlins ist

ikst allgemein . Der Zugverkehr auf d ?n Berliner Bahn-
Wen läßt sich nur notdürftig aufrecht erhalten . Die
Mgungsverhandlungen im Cisenbabnmimsterium konn-
?» infolge der hohen Lohnforderungen zu keinem Re-
ÄilUe führen , werden aber fortgesetzt Gegen das Ge-
febe des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten in

*n wurde von unbekannten Tätern eine Bombe ge-
chn , wodurch etwa 200 Fensterscheiben in ^ Trümmer
'm . Es zeigt sich immer mehr , daß die Bewegung
Eisenbahner einen pslitischen Hintergrund hat . der

M abzielt , die Regierung zu stürzen . Kommunisti-
Mlugblätter feyüren den Streik,

w Aach einer ui -rrefpondenz hat die Verordnung des
Mswehrministers zur Sicherung des Eisenbahube-
kitbs die Streiklage sehr verschärft und ein neues be-
Wches Moment in sie ./meingctragen.

Unverantwortliche Treibereien.
j> ^ 0« unvcraniwortl cher Sette lind in Berlin große
i' ,!L9en Flugblätter  verbreitet worden des Jn-
W . daß die Ostfront zum K a m p s entschlossen sei,

daß General Hosfmann gegen den Willen der Re-
jeden Fußbreit deutschen Landes gegen die Po-

verteidigen werde . Es ist bereits festgestcltt wor-
L ' „ daß die Reichsregierung unter allen limständen
iechch vchehen wird , die von ihr angestrebte Erfüllung
^ 'iriedensvertrages nicht durch .willkürliche Maßnah-
E.̂ Z ^ endwelchei . Stellen gefährdet zu sehen . General

r‘Mrt  ist infolgedeffen zur Disposition gestellt worden

Ausdehnung des Eisenbahnerstreiks.
'Berlin,  27 . Juni . Wie erwartet hat der Eisen-

-vkrstreik im Laufe des gestrigen Tages eine weitere
'̂ dehnung  erfahren . Es haben sich jetzt auch die
Asierien Beamten dem Aus/tand ongeschlossen . Zurzeit

^ sich gegen 20000 Arbeiter im Streik . Alle Ber»
«isenbahn -Hauptwerkstätten feiern.

Aorke gegen die streikenden Eisenbahner.
^Berlin.  29 . Juni . Reichswehrminister Noske hat

chnd des Belagerungszustandes eine Berordnung er-
Wonach es den im Eisenbahnbetriebe beschäftigten '"

verboten ist , die Arbeit niederzulegen oder zu ver-

^ > wenn sie nicht den Nachweis der Arbeitsunfähigkeit
können . Personen , die die Arbeit bereit « nieder-

^ n?°en, müssen sie am 28 . Juni wieder aufnehmen,
.^ " vrdnung gilt für den Befehlsbereich d^ s Ober - .

"Vers in den Marken.

Fügung des Neichsbelagerungszustandes.
î ^ rlin,  29 . Juni . Das Reichskabinett hat sich

tvie die '„ Morgenpost " hört , mit der kritisch

ietu etl  Lage befaßt . ES ist die Verhängung des Reichs-
«* ^ ^ üustandes erwogen worden , falls sich diese Maß-
^ notwendig erweisen sollte.

Lorilenscimir-Zl von beulsk'

bekanntlich unter l em Befehl des Konteradmirals von
Reuter.  Dieser ist nach Park Hill - Lager bei Os-
westry gebracht worden , wo er unter Arrest bleibt.

Efne neue Art der Zinsentilgung.
* Bei Diedertchs in Jena erscheint soeben die kleine

Schrift eines jungen Ingenieurs Hans P ..asch über den
„Zins ab laß "' <spie  schlägt eine radikale Lösung
des Verschuldungsprodlems vor : nämlich die zeitliche
Begrenzung aller — staat ichen und privaten — Schuld-
fordetznngen . Sie sollen von selber erlöschen , sobald die
Zinsen zusammen den dreifachen Betrag des Kapitals
erreicht haben . Beinerner Verzinsung von 3 Prozent
wäre also ein Kapital in 100 Jahren , bei - 6 Prozent
in 50 Jahren abgetragen . . Nach Ablauf dieser Frist
sollen dann alle Kapitalgüter in Staatsbesitz übergehen:
unbelastete würden zu diesem Zweck pro forma mit Eie
gentümerhypotyeken belastet . Paasckr versprickt sich von
dieser zunächst ungewöhnlich erscheinenden Maßregel die'
Rettung aus der unüberwindlichen Not , in die wir
durch den Krieg geraten sind . Das ganze Gebäude der
kapitalistischen -Wirtschaft würde vorläufig nicht erschüt-
<«rt , eine Vermögensabgabe , ja sogar eine über erträg-
liwe Grenzen hinausgehende Besteuerung vermieden (da
der Maat ans den Zukunftswechsel hin neue .Anleihen
anflegen könnte ) ; ' der Einzelne und der Staat hätten
zwei Generaiioncn Zeit , um sich auf die „Vergesellschaf¬
tung " vorzuberciten (durch Sparsamkeit , die auch Rück¬
kauf ermöglichte °— durch Erziehung der Beamten zur
Verwaltung des künf ' igen Staatseigentums ) . — Paasch
weist nach , daß das geltende Patentrecht ganz ähnliche
Grundlagen hat . Er zeigt die Wirkung des Zinsablas-
ses im Vergleich zur Besteuerung an dem Beispiel des
alten Ehepaars , das seine Rente voll aufzehren und für
den Rest f ines Daseins nicht im geringsten zu sorgen
braucht , weil der Anspruch auf die Rente ja erst nach
fünfzig , sechzig Jahren erlischt ; wieviel härter würde
es durch Vermögenseinziehung oder harte Strafen ge¬
troffen!

Lokale u . Vermischte Nachrichten.
» Desitzwechsel.

** Erba  ch-Rheingau , 1. Juli . Herr Rehardt
verkaufte sein in der Neugasse gelegenes Wohnhaus nebst
Scheune und Stallang an einen Schmied (z. Z auf dem
Neuhof bei iHattenheinr beschäftigt ) zum Preise von Mk.
11000 . Derselbe gedenkt Hierselbst eine Schmiedewerkstätte
zu errichten , sodaß wir dann 3 Schmiedenieister am hiesigen
Platze haben . /

Vertilgung der Blattläuse.

vO Ingelheim. ,30 . Jgni . Die so lästige und
schädliche Blattlaus hat man von jeher auf alle mögliche
Weise zu bekämpfen gesucht , aber wenn auch die hierbei an¬
gewandten Mittel tvie Tabak - und Kalkstaub , Seifenlauge,
Qnassiebrühe n . derßl . eine gewisse Wirkung ausübten , , so
war doch ein vgller Erfolg mit ihnen nicht zu erzielen.
Zur großen Freude aller hiesigen Landwirte , Gärtner und
Gartenbesitzer ist iudesfen jetzt ein wirklich radikales Mittel
zur Bekämpfung der nichtswürdigen Blattlansplage zu be¬
kommen , daS allen Anforderungen , die man au ein solches
Mittel stellen kann im vollsten Maße entspricht und auf das
mit Rücksicht auf seine außerordentliche Bedeutung sür die
Allgemeinheit öffentlich hingewiesen werden muß . Es ist
dies dar von |ben Farbenfabriken v»rm . Friede . Bayer & Co.
in Leverkusen bei Köl» hergestellte Benetan , ein Präparat,

daS wie die auch von amtlicher Leite aus mit ihm ange-
stellten Versuche ergaben , die Blattläuse sofort vollständig
vernichtet , ohne die behandelten Pflanzen zu beschädigen und
ohne den Geschmack der bespritzten Gemüsepflanzen , Früchten
u . dergl . zu beeinträchtigen . Die Anwendung de» Benetan
ist eine sehr einfach «, indem 100 Gr . in 5 Liter Wasser
aufgelöst auf die von Blattläusen befallenen Pflanzen gespritzt
werden . Die rechtzeitige Anwendung dieses Bekämpfungs-
mittels gegen Blattläuse , welche im vorigen Jahre bedeu¬
tenden Schaden verursacht haben , kann nur dringend
empfohlen werden.

Harte Strafen.

* Mainz,  29 . Juni Vom Kriegsgericht des Haupt-
quartiers der 10 . Armee erhielt wegen Herstellung gefälschter
Pässe die A . D . aus Mainz eine Gefängnisstrafe von 2
Jahren und 1500 Francs , und weil er Gebrauch davon
gemacht hatte , bekam F M ., ebenfalls von Mainz , acht
Monate Gefängnis -und 1000 Francs Geldstrafe . — L , H.
und F . H -, beide aus Frankfurt , waren ebenfalls der Paß-
fälschung und Benutzung derselben angeklagt und erhielten
je zweieinhalb Jahre Gefängnis , und 1500 Franks Geld-
strafe . Wegen des gleichen Vergehens erhielt E . R . aus
Budenheim 18 Monate und 1500 Francs und M . F . aus
Mainz drei Jahre Gefängnis und 1500 Francs Geldstrafe.

Im Rhein ertrunken.

* M a i n z - K o st h e i m , 24 . Juni . Ein Bootsunglück
trug sich auf dem Main zu . Ein Franzose hatte mit einem
Mädchen eine Kahnfahrt gemacht , der « achen schlug um
und die beiden Insassen stürzten in die Wellen . Der
Soldat verschwand,  während das Mädchen sich an
dem Kachen festhielt und gerettet werden konnte . Die
Leiche des Soldaten konnte gelandet 'werden.

Auto -Unfall.

■+ ■ Rüdesh eim (Rheinheffen ), 28 . Juni . Ein mit
französischen Offizieren besetztes Auto fuhr durch unfern
Ort , wobei eine Frau dem Auto in den Weg lief , sodaß sie
fast überfahren wurde . Der Führer des Fahrzeuges gab
d ' ksem eine schnelle Wendung nach der Seite , wodurch es
aber umschlug und in Stücke ging . Einer der Offiziere
erlitt ' erhebliche Verletzungen . Die Leute aus dem Dorfe
eilten zu Hilfe.

Verunglückt.

— Rheinböllen,  28 . Juni . Beim Abfahren von
Schlacke aus dem Schmelzwerk der Rheinböllerhütte stürzte
der Arbeiter Karl Arwich und der Karren fiel über ihn.
Dabei wurde der Verunglückte van der weißglühenden Maffe
am ganzen Körper in der schrecklichsten Weise verbrannt.
Er wurde ins hiesige Krankenhaus geschafft , wo er bald
darauf starb . Der Verunglückte war 24 Jahre alt und
nicht verheiratet.

Eine Senkung der Lebensmittelpreise!
* Köln,  29 . Juni . Wie die „ K. Z " aus Berlin

erfährt , soll die Regierung entschlossen sein , erhebliche Mittel
— es handelt sich inn Forderungen von etwa 5 Milli¬
arden Mark — aufzuwenden , um die Lebensmittelpreise
zu senken.  Auf der anderen Seite soll dann aber auch
rücksichtslos gegen alle Versuche vorgegangen werden , durch
wilde Streiks und Unruhen das Wirtschaftsleben zu stören ..

* Berlin,  28 . Juni . Das Reichsininisterium hat
die Regelung der Verbilligung der L e b e n s m i t t e I p r e is e
für ausländische Zufuhren  endgültig festgesetzt.
Die Kleinverkaufspreise stellen sich hiernach für das Pfund
etwa wie folgt : Amerikanisches Backmehl , von dem ferner¬
hin 210 Gramm pro Woche verteilt werden sollen , 80 bis
85 Pfennig , statt bisher 2,20 — 2',50 Mark , Reis , der ab-
wechselnd mit Hülsenflüchten mit 1/ i  Pfund pro Kopf
und Woche zur Verteilung gelangen soll , 1,10 —
1,80 Mark , statt bisher über S Mark Ausländisches
Fleisch 4 .50 — 5 Mk , während zuletzt 11 Mk . für das Pfund
gezahlt werden mußte . Amerikanischer Speck , 125 Gramm
pro Kopf und Wiche , 4 — 4 .50 Mk ., der bisher 7 — 8 Mk.
kostete . Ausländisches Speisefett , 50 Gramm pro Kopf und
Woche , 5 — 5 .50 Mk ., das bisher 6 — 7 Mk . kostete . Aus-
ländische Kartoffeln sollen so weit verbilligt werden , daß die
Preise für JnlandSkartoffeln «icht überschritten zu werden
brauchen . - ,

Ueberseereisen für Deutsche.
* Berlin,  28 . Juni . Von zuständiger Stelle wird

mitgeteilt .: Nachrichten aus Rotterdam zufvlge sind die Be¬
stimmungen über den Personenverkehr nach überseeischen
Ländern geändert worden . Reichsdeutsche können nun wieder
mit neutralen Dampfern al < Passagiere nach neutralen
Ländern reisen , soweit sie nicht in englischen Häfen landen.
Der Paß muß von dem Konsul des Bestimmungslandes
visiert werden . Eine Beschränkung hinsichtlich des Ge¬
schlechtes oder de » . Alters findet nicht mehr , statt . Trotz
dieser Bestimmungen wird es für Deutsche tatsächlich kaum
schon möglich sein , in allernächster Zeit zu reisen , da nach
Mitteilung der Niederländischen Schiffahrtsgesellschaft in
Rotterdam für die nächsten Monate keine Plätze mehr zu
haben sind . Nach den Vereinigten Staaten von Amerika
und nach Brasilien sind die Reisen für Reichsdeutsche noch
nicht möglich.

Weinzeitung.
< Mainz,  28 . Juni . Die Naturweinversteigerung d̂er

hessischen Weinbaudomänen -Verwaltung Mainz hatte folgendes
Ergebnis . Weingut Oppenheim 1917er : 30 Halbstück Dien-
heimer , Ludwigshöher und Oppenheimer 13 000 — 30100
Mk . , durchschnittlich 33 734 Mk . das Stück . Weingut Bingen
1917er 89 Halbstück Kempter , Binger und Büdesheimer
13 940 — 26 900 Mk ., ein Viertelstück Büdesheimer Schar¬
lachberg Riesltng ' Auslese 38 000 Mk ., durchschnittlich 39 380
Mk . daS Stück . Gesamtergebnis rund 1 285 000 Mk . Das
Ergebnis der beiden Bersteigerungstage der Domäne stellte
sich ans über 2 000 000 Mk . ohne Faß-

Bücherkunde

Die 1.  Nummer der Wochenschrift „Rhein im
Bilde"  erschien am 25 . Juni . Sie enthält neben anderen
hochinteressanten Sachen einen Aufsatz über „ Karl Mangln
und seine Bauten in Trier und Mainz " und einen Aussatz
über „ Die Ausstellung in Saarbrücken ."

Verantwortlich : AdamEtirnne , Oestrich.



Bekanntmachung.
Die Skollgebühreu zwischen Huttenheim und

Hallgarten betragen fortan:

Jüt Sil-».ftadjliliidipl bisp 50 lg.—60M
' für je«citttk NgefaigmeSO„ —50 t»

Wiesbaden , den 27 . Juni 1919.
Eisendahnverkehrsamt.

OrSr,Nicke Lkksnia»ck» g.
H. R . A. 94 — 2 —

Laut Eintrag in unserem Handelsregister A. ist als
Inhaberin der „Firma Max Eis , .Eltville " die Witwe
Max Eis , Julie , geborene Mannheimer zu Eltville , ein-
getragen worden.

Eltville,  de « 30 . Mqi ISIS.
" Das Amtsgericht.

Dsie Stelle eines Verwaltungsasststenten ist neu
/ zu besetzen.

Bewerber , nicht unter 34 Jahren , müssen völlig selb,
ständig alle Bkroarbeiten einer Bürgermeisterei (3060 Ein-
wohner ) erledigen und sicher im Amtlichen Verkehr mit dem
Publikum sein. ^ „

Gehalt 2400 Pik ., steigend bis zu 3200 Mk ., alle 2
Jahre um 200 Mk . Teuerungszulagen wie die Staatsbeamten.

Meldungen mit Zeugnisabschriften erboten bis 10. Juli «.
„Militäranwävter " haben den Vorzug.

Hattersheim (Kreis Höchst a. M .), 27 . Juni 1,19.
Der Gemeindevorstand:

Keßler.

Gr
Hydraulische Kelterei-Anlagen
" Spindel-Rundkeltern, Haushaltungs¬

pressen, Trauben- und Obstmühlen,
Landwirtschaftliche Maschinen::

prompte Lieferung—Besichtigung erbeten.

»giibtimn miu 3il . Ratilini nacht.,
Tel . Nr . 12 . Nieder -Ingelheim.

von

Simon Sauer Ww.,Alzey, (Rheinhess.)
1829 — Telephon 364

empfiehlt

Schlafzimmer *** '« • SS»in eiche, nußbaum , bitte und mahagoni
sowie

Speisezimmer, iierrenzimmer,
Kücheneinrichtunxen,

WSFf alles erstklassige Fabrikate
V und

alle Einzelmöbel in großer Auswahl
5u zeitgemäß niedrigen Preisen.

!Photographie!
eolorirte Skizzen.

^pC3talttat Vergrötzerungen.

Aufnahme von 9—6 Uhr.
Sonntags"von 10—2 Uhr.

?lte!ographl« 6. Schmidt,
Wiesbaden , Michelsberg 1.

Haltestelle der elektr. Linie 2 (rot ) und 3 (blau ).

Außer allen Torten

Gemijsesamen

Aachruf

und Saat «V »hnen sührrn wir
auch

Koch -Erbsen Mk 2 .50
Linsr « Mk . 2 .60

Ferner:

für unseren treuen Freund und ' Altersgensssen Kanariensaat,

flrbelts-Pf
preiswert zu verkaufen.

Winkel , Hauptstraße Nr. s

Nikolaus Franz Götteit
gestorben infolge kurzer Krankheit in Gefangen,
schuft.

Ach, wi, rasch bist Du »erbleichet,
In Deine» Lebe'nS schönste» Blüten,eit,
«u hast ein bess'res Ziel erreichet
Du zogest ein in GotteS Herrlichleit.

Hafer , geriffener , holländischer
Gerstengries usw. für Küken,

S »nnenblumenkerne,
Papageifutter » Finkenfutter,

Insekten -Vogelfuttex,
lg. Kanarien .Singfutter,
Tauben - und Hühnerfutter.

Wie oft. hast Du wohl nach der Heimat gedacht,
In schweren Leidensstunden,
Ten Lieben viel herzliche Grüße gebracht
Bevor Du's überwunden.

Uestmann'̂ '
Nun bist Du gebettet zur ewigen Nuh
In ferner Feindcserde,
Tie Liebe der Heimat, die deckt Dich zu,
Daß süß Deine Ruh Di, werde.

Samen -Handlung,

Mainz , Lutharstr . 20.
(Auch an Wiedervertäufer

-Zentnermengen .)
i»

So ruh ' nun still in kühler Erde,
Du treuer Kamerad und Freund,
Bis einst an unsrem Lebensabend
Der liebe « ott uns Dir vereint.

Gewidmet von seinen

Kameraden und Kameradinnen.

Heinrich Falker , Peter Iuseph Herke , K . Hay,
B . Kapitän , Jos . Meckel , E . Schmidt,
H . Spreitzer , M . Stettler , Ä . Schwed,

H . Wagner , F . Winkel.

Christine Antoni , Käthe Bib » , El . Dillmann
Katharina Holz , Katharina Koch, Iasephine

Mefferschmidt , Anna Nikolai,
Elly Scherer , Agnes Schneider.

^ ||llllilllllHli lllllillllllimillllllllulitlllllimilllilll>!!illilllll>llllllllllll flUUHUUill|[t|^

Hü ^ür die uns aus Anlaß unserer

Vermählung

Oer Reiter lange
Stiefel trägt,

Mit Erda! werden
sie gepflegt!

zugegangenen zahlreichen Glückwünsche und
Geschenke sagen wir Allen hiermit unseren
herzlichsten Dank.

Oestrich , den 28 . Juni (9 (9.

Erdal
i I schwarz —gelb —braun

Alleinhersteller:
Werner & Merz , Mainz.

Heinrich Vogt u . Lrau , W
' geb. Antoni.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiimiiiiHiiiiiiiiiMuimiui1.!!

Mahagoni -Zimmer , bestehend aus Sopha
mit Umvau , Schreibtisch , Bücherschrank , Ständer
mit Figur , Tisch und 4 Sessel . Sehr gute
Polstermöbel mit Seidenbezug , preiswert zu

verkaufen.
Besichtigung i —12 n. 3—5 Uhr .,

Wiesbaden , Neuberg 10.

Kaolin. Prinalsdinle
X. bitte

w

Gegründet 1898
Wiesbaden

Dahnhofstr. 2, ElkeKheinstr.
Iss- v«ä Abendkurse

oernomDien:

4- Gaiienfteuiieiden4*

Wein-Etiketten
In moderner Ausführung.

Grosses Lager Billige Preise

Extra -Anfertigungen

Adam Etienne,

lUUOiT»

JBuch- u. Steindruckerei,
Oestrich a. Rh.

0A 0 m, !, »!1■1̂ '

operaliansiose Beseitigung
Don Aerstrn rühmend anerkannte giftfreie Methode.
Vornahme der Kur zu H a u se. Persönliche  s Erscheinen
der Patienten nicht erforderlich.  Broschüre und
Auskunft völlig kostenlos.  Allererste Referenzen und

Dankschreiben.

W . Lorenh , WaturH eitverfahren
Wiesbaden » Rüdesheimerstraße 34

€tc1:!r.3tistaUatlonsmatena!

%<y/.
llcblor Eorjnh

^ verschwindet1 > /

Schweissiiis-Kir!
Sander-Toell , Mainz
Heidelbergerfassgasse 15

Kurvorschrt - -beigefugt.
Schuhnummer angeben.

Nachnahme Mk. 3.50

flerztiidi
anerkannt1

%% ^ #

Uilch-Zentrifagen
in jeder Größe stets vorästj.

A . Marxheimrr,
Eisenhandlun,,

Lg .-Schwalbach , Tel . izz

Bau-Artikel
j Art . neu u gebraucht , besonder-
Türen , Fenster auch für Hallen«
Werkstätten,Rolladen,SchlaglLdd
Wellblech,Eisenträger ,Rohre,»fo
eifert,Marmor ,Hausteine,Trepy
'Stufen , Wendeltreppen,
Hallen , Ziegel, Schausensier mit
Rahmen u. Rolläden, Ladene»,,
richtungen j. Art verlaust unb
kauft ffirnf, Mainz , Jakob-D,«.
richstraße r . Telephon 1894.

Erstklassige

(mit Schule ) zu verkaufen.
Preis 85 Mb.

Näheres in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Schlaf -Zimmer
KücheKompl.

Vertiko , Kieidar - und Küchen¬
schränke , : : Waschkommoden,
Nachttische , Zimmer - u. Küchen¬
tische und Stühle - _ la. Verar¬
beitung . 3illige Preise . Patent-
matratz 'en , (Seegras , Roßhaar«,
Kapock.)

Hesselor , Mainz,
Boppstr .27. 4

9tr. 67
Arbeit;

D
Aus

Demobil
S. 1292
jber die
liche D<
ziovemb
ordnung
da» Re
vom 27.
vnordw

Junges Mädchen
oder Schülerin kann mit
oder ohne Pension m
Zimmer teilnehmen in bester
Lage Wiesbadens.

Näheres Expedition d. stl.

Alleinmädchen,
welches kochen kann und jit
Hausarbeit versteht , bei hoh«
Lohn sofort oesucht.

F . Knapp,
Wiesbaden , Gerichestr. 1.?•

ui dem Feldwege M
Bahnhof Erbach «nfl

^8 . Kiedrich 'st ein RiH
, und ein Kollier w
lorcn gegangen . Da dasseldt
ein sehr teures Andenken ist,
wird der ehrliche Finder ge*
beten , dasselbe gegen eine sehr
gute Belohnung aus dem M
germeisteramt in Kiedrich
abzugeben . ,

Dir
geber t:
uonStrt
jvrBek
taberlu

Ml
mobilm
Bei Ar'
Mhrerc
Wge§
md.

■ Di
§2 in
dnselbe

Di
6l«tt bl
tat Ta
Tage i
mß ei

D
Arbeite

Eine gut erhaltene I

3/4 Goicfß
mit Zubehör billig zu oeriause«-

«eschw . Wilhelm»
Oestrich , Landstraße

1«.

Möbel

1.
Kriegsl
hatten

2.
«tiem
tarieb
tätigt

3.
fco
ftnb ot
derzeit
ichasüi
ihren
einem
vanB

6roöe /Auswahl >u

Hochmod. Schlaiziffl̂ J
in Mahag., Nußb., stieb-, MsffJin manag ., nuoo ., uiw»-»
Birke , weiß emailliert , io «u
baren Formen mit 2- u- 3
SpiegelschrSnken v. 68«, :o0
820 , 900 , 970,1190 , « 20, » ^
1800 , 1950, 2100, 2300- Z5
2700 , 2800 , 3200 , 3500-* «■

Bergmannsrohr 11 mm., Draht 1,5, sowiö alle Klein-
materialien billigst bei

Flarl / Wiesbaden, Luisenstr. 44, neb. Res.-Theater
I iuLK^  XeleDhon 747 frei.

Schlafzimmer

Durchsichtige PöSSbÜlkn
(Celluloid ) zu Haben bei

Aöam Menne . Hestrich am Whein.

Eiche, Nußbaum , Rüstern,
mahagoni , Kir ' chb und lacklert

zu -äußerst
niedrigen Preisen.

Möbelhaus

Buchdahl
Wiesbaden , Bärenstraße 4.

Elegante Speise-Zinjm«r
v. 1500 bis 5000

Wohnzimmerv. 400 M•
Mod. Kücheneinrichtung6

o. 230 bis 980  Mk.
BUfets, Vertikos , KIW« -

schränke , Spiegelsch ke
Küchenschränke, Bücherschf»; ,.
Schreibtische , Diwans- t ^ ,^r
longues , Tische, stuhL.’tra tze |lr ^tlor
in allen Preislagen, Mat
Patentrahmen In al ,en

THöbel-Bauer-
Wiesbaden , weiiritzstr.

Telephon 3246

Pfuhlfässff,
neu, 400- 500 Liter 3^ “ '
prägmert tait K°r"°'n eu^

Braun , MaiaZ»
mittlere Bleich« ' ^

s
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